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Ich möchte ein Eisberg sein 
 

 

 
  

Ein Musik-Kabarett-Programm 
von und mit  

  

  

9 Volt Nelly  
 

Jane Mumford und Lea Whitcher 

 
 

Regie: Stephan Stock  

 Technik: Robert Meyer  

Musiksupport: Resli Burri  

 

 

KONTAKT  

 
Pascal Mettler 

Kulturbau GmbH 

Wolferhaus 

Tösstalstrasse 352 

8482 Winterthur (Sennhof) 

 

         Tel +41 52 203 41 41 

      E-Mail: info@kulturbau.ch 
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Beschreibung 

 

9 Volt Nelly unternehmen eine musikalische Kreuzfahrt quer durch das Bermudadreieck der 
Spassgesellschaft, durch die seichten Gewässer des abendländischen Inseldenkens und 
durch das offene Meer der grossen, quälenden Fragen. Sie rammen zuversichtlich die Spitze 
jedes Eisbergs der ihnen in die Quere kommt. Da steht ihnen das Wasser bald bis zum Hals. 
Und es steht ihnen gut.  

   

Frau Heini und Frau Schmidli sind zwei ganz normale Schweizer Frauen. Sie haben 
Geld, sie haben Zeit, sie haben Hobbies. „Erst kommt das Joggen, dann die Moral“ - so 
das Mantra der zwei Nachbarinnen, die sich von den immer schlechteren Schlagzeilen in 
das überschaubare Reich des Fitnessstudios zurückziehen. Doch selbst hier lauert es: 
Das Totale Empathie-Burnout. Da hilft nur eins: Ferien. Aber das Kreuzfahrtschiff voller 
Realitätsflüchtlinge nimmt Kurs auf das Kap der falschen Hoffnung, und steuert bald 
schon mit Volldampf auf die unsichtbaren Grenzen der politischen Korrektheit zu. 

Und so beginnt im Kopf der zwei Joggingfreundinnen ein Radikalisierungsprozess den 
kein Sex-On-The-Beach-Coupon mehr verhindern kann.. 
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Try-Out Auftritte (Auswahl) 

 

Mai 2016   Oltner Kabarettcasting – Finale - Gewinnerinnen!  

September 2016  Comedyhaus Zürich 

September 2016  Theaterspektakel Zentralbühne 

Januar 2017   Kulturbörse Freiburg, Kurzauftritt 

 

 

Offizielle Auftritte (Auswahl) 

 

12. April 2017   Casinotheater Winterthur – Abendfüllend  

    Premiere 

21. April 2017   Gala Künstlerbörse Thun - Ausschnitte 

18. Mai 2017   Sprungfeder, Olten – Ausschnitte 

13. November 2017  Teufelhof, Basel 

24. November 2017  Eisenwerk, Frauenfeld 

23. Februar 2018  DE-Lüdenscheid 

11. April 2018   ARD Ladies Night (Fernsehen, Kurzauftritt) 

13./ 14. April 2018  Moderation 10x10 Künstlerbörse Thun (Whiskey Sisters) 

26. April 2018   KuFa Lyss 

27. April 2018   Bühne Heimat Ehrendingen 

7. Juli 2018   Festival Frauenstimmen, Brig 

28. November 2018  Deville Late Night (Fernsehen, Kurzauftritt) 

30. März 2019   Miller’s Zürch 

10. April 2019   La Capella Bern 

27. April 2019   Theater an der Grenze, Kreuzlingen 

 

 

  
  

  

   



 

 

 

 

  
  
  

 

 

 

BETEILIGTE 
 

Lea Whitcher // Konzept, Text, Spiel 

 

Jane Mumford // Konzept, Text, Spiel 

 

Robert Meyer // Ton und Licht 

   

Stephan Stock // Regie 

 

Rolf Corver // Produktionsleitung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Lea Whitcher,         Stephan Stock                  kein Eisbär                   Robert Meyer             Jane Mumford 

  

  

  

 

 
  



 

 

PRESSESTIMMEN 
  

 
 

  

  

    
  



18

P.S.05.04.2019kultur

Haudrauf

So verschieden die einzelnen Neumarkt-

Intendanzen der letzten Jahre waren, ein 

Stück kam zum Schluss immer.

D
ie Inszenierung von Heike Goetze von 

Edward Albees «Wer hat Angst vor Vir-

ginia Woolf?» ist mindestens die drit-

te in Serie am Neumarkt. Ihre Version unter-

lässt es, dem Abend in irgend einer Weise ei-

ne Ambivalenz zu ermöglichen. Noch nicht 

mal zu Beginn ist irgendwer scheissinteres-

seheuchelnd, sondern alle vier DarstellerIn-

nen geben ab dem ersten Moment Vollgas. 

In Körpertheater sind Marie Bonnet, Daniel 

Hoevels, Anna Elisabeth Kummrow und Si-

mon Brusis genausogut wie im minutenlan-

gen Schreien, Kreischen, Plärren, dass einem 

die Sorge um die Gesundheit der Stimmbän-

der der Schauspieler fast noch näher geht als 

die Wahrnehmung der eigenen Trommelfell-

belastung. Heike Goetze steckt die Vier in re-

gelrechte Ausgeburten von Scheusslichkeiten 

und lässt sie – im Wortsinn genauso wie phy-

sisch-haptisch – auf ihr Publikum los. Dazu 

gibts im ersten Gang Weisswein, im zweiten 

Wodka. Aber so viel Alkohol kann einer gar 

nicht zu sich nehmen, um ins weitaus übertrie-

bene Spiel und das ebensolche Gelächter der 

DarstellerInnen einstimmen zu wollen. Marie 

Bonnet machts (mit Wasser) vor, wies ginge: 

Sieben volle Gläser kippt sie in sich hinein und 

steht immer noch. Die Krux an einer solchen 

Inszenierung liegt daran, dass der Inhalt hin-

ter die Form zurückfällt und der Begriff Dra-

ma damit eine Doppeldeutigkeit erhält, die 

nicht zwingend als beabsichtigt erkennbar ist. 

Erschwerend für die Herstellung eines Gefäl-

les zwischen gönnerhaftem und buckelndem 

Paar und dem in der Folge damit und dazwi-

schen Changieren ist die Beinahegleichaltrig-

keit aller in der Wirkung, was der Derbheit 

der Anlage einiges von vornherein nimmt – in 

einer feineren Ausprägung, wohlbemerkt. Ei-

ne Haudraufüberdeutlichkeit, wie sie hier auf 

die Bühne gebracht wird, verstärkt nicht in je-

dem Fall die Intensivierung der Handlungs-

aussage, deren Gewaltkomponente wird dafür 

nachfühlbar. froh.

«Wer hat Angst vor Virginia Woolf?», bis 23.5., Theater 

Neumarkt, Zürich.

Barbara Braun Michael Stadler. Michael Stadler.

Thierry Frochaux

D
as Honigkuchenpferd hat seinen 

Auftritt gleich zu Beginn: Aufsäs-

sig strahlend oder eben Zähne flet-

schend stehen Jane Mumford und Lea 

Whitcher minutenlang auf der Bühne und 

lassen auch nicht davon ab, als das Publi-

kum irritiert mit applaudieren beginnt. 

Frau Heini und Frau Schmidli wälzen im 

Fitnessdress «d’Problem vo de Wält», füh-

len sich davon aber in ihrer Wohlstands-

gelangweiltheitswohlfühlwolke irgendwie 

unangenehm berührt, um nicht zu sagen 

gestört. «Für d’Bürger isch Chrieg halt 

härt / aber guet fürs Rüschtigsgwerb.» 

Solch trübes Reimen schlägt aufs Gemüt. 

Aber zum Glück verspricht ein Ferienpro-

spekt eine Auszeit im Hochglanzidyll. Be-

vor ein «Empathie-Burnout» droht, gehen 

die zwei immer auf ihre Aussenwirkung 

bedachten Nachbarinnen gemeinsam auf 

Mittelmeerkreuzfahrt. Frau Schmidli 

(Jane Mumford) ist eher die Naiv-optimis-

tische. Etwa, wenn sie an die Schicksale 

der Flipper-Doubles denkt, kommt ihr au-

genblicklich deren notwendige Rettung in 

den Sinn. Frau Heini (Lea Whitcher) hin-

gegen kontert sofort als miesepetrige Re-

alistin, der beim Stichwort Delphin bloss 

deren «Hate-Chauvinisten-Rapes» auf-

stösst, den Gruppenvergewaltigungen von 

jungen Walen. Lieber reist sie mit Stevia-

Brownies nach Italien, um den ankommen-

den Bootsflüchtenden energiereiche Nah-

rung als Willkommen zu überreichen und 

regt sich dann – bis zur Ohnmacht – darü-

ber auf, dass sie vor lauter Kamerateams 

nicht einen Schutzbedürftigen zu Gesicht 

bekommen hat. Frau Schmidli hat ein biss-

chen was verdient mit ihren WW-Aktien, al-

so Wasser und Waffen, und lädt Frau Hei-

ni ein, fremde Kulturen kennenzulernen 

und die Seele baumeln zu lassen. Sie tref-

fen auf die unentwegt grinsenden Anima-

teurinnen Julia und Gioia, die sie beinahe 

24 Stunden bespassen, was Frau Schmidli 

in ihrem Wohlsein fast ein wenig überstel-

lig werden lässt, woraufhin sie den nordaf-

rikanischen Poolwart Tarek sowas von hef-

tig anbaggert. Und das, obschon sie zuvor 

befremdet findet: «Isch dä nöd echli bleich 

für en Muslim?» Auf die Idee brachten sie 

– natürlich – die Animateurinnen mit ih-

rem Geschäftsmodell «show your tits for 

tips». Gemeinsam überreden sie den Kapi-

tän, einen Charity-Event durchzuführen, 

was sie zu einer Gangnamstyle-Nummer 

führt, während der sie um «es bitzeli, bit-

zeli Batzeli» betteln. Ein Gast – aus ihrer 

Parallelformation «Whisky Sisters» – pros-

tet den edlen Gönnerinnen lallend zu: «Für 

en guete Zweck suufe, das mach i gärn.» 

Nicht mehr ganz nüchtern, oder dann ein 

von der ewigen Sonne schon verschmür-

zelter Realitätssinn, beginnt eine fantasti-

sche Beschreibung ausgelassenen Feierns 

mit Babypandas in Seifenblasen. Kurz: Es 

artet aus. Und prompt, Wumms, rammt 

ihr «Europas of the Seas» zwischen Lam-

pedusa und Malta einen Eisberg und sinkt. 

Zwar ertrinken die beiden Nachbarinnen, 

Opfer eines ad absurdum geführten Gut-

menschengemischs aus Flüchtlingskri-

se, Finanzkollaps, Klimawandel, Frauen-

selbstbestimmung und einem Schwips, 

aber die beiden Darstellerinnen haben 

dank ihrem weisen Weitblick überlebt und 

können doch noch schwimmend und vol-

ler neuer Erkenntnisse und Erfahrungen 

ein neues Leben starten: Als radikalisier-

tes Weib. Jane Mumford und Lea Whitcher 

sind extrem ausdauernd akrobatisch un-

terwegs und nehmen dabei alles ernst, aus-

ser sich selber und damit jeden gutmeinen-

den Ratschlag im vorsichtig-vorschlagen-

den Tonfall alias Schmusekurs. Sie hauen 

voll drauflos und haben sichtlich Spass da-

ran, ergo obliegt es dem Publikum, in der 

Folge ganz allein die Welt zu retten. Wies 

garantiert nicht klappt, ist ja jetzt klar.

«Ich möchte ein Eisberg sein», 30.3., Millers Studio, 

Zürich. www.9voltnelly.ch

Sarkasmusbreitseite

Je böser, desto besser – auch weil beim mit Schmus die Welt retten das Rückgrat zu 

verkrümmen droht. Jane Mumford und Lea Whitcher alias «9 Volt Nelly» brettern 

darum freudig und erhobenen Hauptes in die Havarie.





9 Volt Nelly: Humor mit Tiefgang

wie ein Luxusliner
Von Wolfgang Teipel - Februar 24, 2018

Ferien auf der "MS Europe of the Sea": Sie enden im Desaster. Foto: Wolfgang Teipel

Lüdenscheid. Jede Menge Energie und Spielfreude, die manchmal auch vor den Grenzen

des guten Geschmacks keinen Halt macht – das sind 9 Volt Nelly. Wenn, dann arbeitet das

Duo aus der Schweiz ganz bewusst unter der Gürtellinie. Beispielsweise beim Rap „Gender

Dschihad“.

Mit ihrem ersten abendfüllenden Programm „Ich möchte ein Eisberg sein“ eröffneten Jane

Mumford und Lea Whitcher alias „Frau Schmidli“ und „Frau Heini“ am Freitag (23. Februar)

die Lüdenscheider Kleinkunsttage. Rund 150 Comedy- und Kabarettfreunde sahen einen

erfrischenden Auftakt im Wettstreit um den von der Sparkasse Lüdenscheid gestifteten

Kleinkunstpreis „Lüdenscheider Lüsterklemme“.

9 Volt Nelly: Humor mit Tiefgang wie ein Luxusliner https://guten-tach.de/9-volt-nelly-humor-mit-tiefgang-wie-ein-lu...
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Die Radikalisierung von “Frau Heini” zieht sich als roter Faden durchs Programm. Foto: Wolfgang

Teipel

Ansteckende gute Laune

„Wir gehen jetzt ein Bierli trinken.“ Die gute Laune auf der Bühne in der umgebauten

Garderobenhalle des Kulturhauses hatte eine kleine Besuchergruppe angesteckt. Die

Stimmung, die 9 Volt Nelly zuvor in Schweizer Mundart verbreitet hatte, wirkte wohl

deutlich über den Auftritt hinaus.

Gesprächsstoff für eine unterhaltsame Fortsetzung des Abends bietet das Programm, mit

dem Mumford und Whitcher im Kulturhaus Deutschland-Premiere feierten, allemal.

Schiff voller Realitätsflüchtlinge

Frau Heini und Frau Schmidli sind zwei normale Schweizer Frauen mittleren Alters, mit

ersten Anzeichen eines totalen Empathie-Burnouts. Da hilft nur eins: Ferien. Aber das

Kreuzfahrtschiff „MS Europe of the Seas“ voller Realitätsflüchtlinge nimmt Kurs auf das

Kap der falschen Hoffnung und steuert bald schon mit Volldampf auf die unsichtbaren

Grenzen der politischen Korrektheit zu. Dazu zählte nicht nur der Flirt mit dem

dunkelhäutigen Poolboy Tarek.

„One Song für all the Problems in the World“ – bei

der Spendengala auf dem Kreuzfahrtdampfer wird

mächtig getanzt. Nachdenken ist out. „Nachdenken

macht keinen Spaß, sondern es macht

nachdenklich.“ Wer Pech hat, hat Pech und wer

Glück hat, hat eben Glück. Da lassen Frau Schmidli

9 Volt Nelly: Humor mit Tiefgang wie ein Luxusliner https://guten-tach.de/9-volt-nelly-humor-mit-tiefgang-wie-ein-lu...
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9 Volt Nelly als “Apocalypse Duo” auf

der “MS Europe of the Sea” Foto:

Wolfgang Teipel

Kulturhausleiterin Rebecca

Egeling: “9 Volt Nelly

spielen an der

Schnittstelle von Theater

und Trickfilm.”

und Frau Heini beim Shoppen in den Bordboutiquen

und beim Drink an der Bar froh gelaunt einen Cent

von ihrer Spezialkarte für Flüchtlinge abbuchen.

Aber: Die „Radikalisierung der Frau Heini“, die sich als roter Faden durch das Programm

zieht, schreitet voran. Klar: Die Kreuzfahrt endet im Desaster. Die „MS Europe of the Seas“

prallt gegen einen Eisberg. „Frau Schmidli“ rettet sich dank ihrer in zahllosen Jogging-

Läufen gewonnen Kondition, schwimmt bis nach Amerika und landet schließlich auf dem

Mond. Frau Heini, nicht minder sportlich, schafft es bis nach Lampedusa und schließlich

bis in die heimischen Schweizer Berge.

Von diesesm Ort zieht sie später aus, um die Welt zu retten

„Wenn’s sein muss auch auf die harte Tour“, verkündet sie.

„9 Volt Nelly“ singen, spielen Gitarre, arbeiten mit dem

Schlagzeug, lassen durch eine Loopstation ihren Stimmen

vielfach erklingen, wechseln im Minutentakt die Kostüme, mal

schweben sie über die Bühne, mal knallen sie hart auf die

Bretter und holen das Publikum mit ihren „Empathie-Burnouts“

immer wieder in die Realität zurück: Einfach gute Action-

Comedy.

 

Wolfgang Teipel

9 Volt Nelly: Humor mit Tiefgang wie ein Luxusliner https://guten-tach.de/9-volt-nelly-humor-mit-tiefgang-wie-ein-lu...
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ePaperStellenmarkt

9 Volt Nelly zum Auftakt
der "Lüsterklemme"
23.02.18 - 22:49

Lüdenscheid - Eingedeckt mit Bier, Wein, Mettbrötchen und Salzbrezeln
warteten rund 150 Gäste am Freitagabend in der Garderobenhalle des
Kulturhauses gespannt auf den Startschuss für den Wettstreit um die
„Lüdenscheider Lüsterklemme“. Lea Whitcher und Jane Mumford stellten ihr
Programm „Ich möchte ein Eisberg sein“ vor, bislang nur in der Schweiz
gespielt und nun als Premiere auf einer deutschen Bühne.

9 Volt Nelly stellte das Programm "Ich möchte ein Eisberg sein" vor. © Rudewig



Schweizer Duo spielt "Ich möchte ein Eisberg sein" als Deutschland-Pr
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Die beiden Kabarettistinnen spielten als Frau Heini und Frau Schmidli die
„Radikalisierung der Frau Heini“ nach – an Bord des Mittelmeer-Kreuzfahrtschiffes
„MS Europa of the Seas“. War das Intro noch etwas zäh, so legten die Damen nach
dem „Einchecken“ an Bord so richtig los. In verschiedenen Kostümen waren sie mal
die beiden „ganz normalen Schweizer Frauen“, dann wieder Animateurinnen oder auch
Sängerinnen, einschließlich der Kollision mit dem Eisberg und dem unvermeidlichen
Untergang.

Das Programm war gespickt mit musikalischen Spitzen. Vornehmlich hielten die
beiden Schweizerinnen dem Volk den Spiegel der Flüchtlingspolitik und ihren Folgen
vor. So machte sich Frau Schmidli umgehend an den Poolboy Tarek ran, Frau Heini
überlebte den Eisberg-Crash am Ende nur knapp und schwamm bei Lampedusa an
den italienischen Strand.

Kulturhausleiterin Rebecca Egeling erklärte die Spielregeln. © Rudewig



Schweizer Duo spielt "Ich möchte ein Eisberg sein" als Deutschl... https://www.come-on.de/luedenscheid/schweizer-spielt-ich-moec...
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jane
Durchstreichen



Jutta Rudewig

kultur@mzv.net

Galant überspielten 9 Volt Nelly die eine oder andere technische Unstimmigkeit.
Schade, dass einige Szenen auf dem Bühnenboden gespielt wurden und man sie
bereits ab der ersten Stuhlreihe nicht mehr sehen konnte. Im zweiten Teil zogen
Mumford und Whitcher als „Apocalypse Sisters“ in den „Gender Jihad“ und
forderten im Rap-Stil „mehr Hass“ gegen Frauen. Ob's im Rahmen des
Wettstreites um die „Lüsterklemme“ für einen Medaillenplatz reicht, entscheidet
das Publikum.

In seinem neuen Kabarettprogramm „Dummikratie – Warum Deppen Idioten wählen“
kämpft Sebastian Schnoy heute Abend an gleicher Stelle für die Aufklärung und
gegen den Stumpfsinn. Er liefert politisches Kabarett ohne Zeigegnger. Er klärt,
warum die FDP so erfolgreich ist wie Fußpilz. Kaum überwunden, ist sie wieder da.
Dummikratie ist Schnoys Rundumschlag gegen jede Form von Vereinfachung. Böse,
aber versöhnlich. Lustig, aber oft nachdenklich bleibt er das, was er immer war: ein
notorischer Optimist. Der Kabarettist ist dekoriert mit acht Kulturpreisen. Karten gibt's
noch an der Abendkasse, Beginn ist um 19.30 Uhr.

Autor

Das könnte Sie auch interessieren

Kommentare

 0     

Netiquette
Hinweis: Kommentieren Sie fair und

sachlich! Rassistische, pornogragsche,

menschenverachtende, beleidigende

oder gegen die guten Sitten verstoßende

Äußerungen sind verboten und werden

gelöscht.
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